Haskala – die jüdische Aufklärung
Moses Mendelssohn (1729 – 1786) war der Begründer der jüdischen Aufklärung, der Haskala. Er hatte selbst den traditionellen jüdischen Bildungsweg vom Cheder
 bis zur Jeshiva
 durchlaufen. Doch anstatt als Rabbi in einem jüdischen Ghetto das weltabgewandte Leben seiner Freunde und Verwandten, die nicht einmal Deutsch sprechen konnten (und wollten!!) fortzusetzen, hatte er das Glück, in Berlin Anschluss an die aufgeklärte Gelehrtenwelt zu finden. Er bildete sich in Sprachen, Geistes- und Naturwissenschaften aus und machte es zum erklärten Ziel seiner Arbeit, diesen Weg allen Juden zu öffnen und ihnen aus ihrer Ghettosituation herauszuhelfen. Umgekehrt wollte er aber auch bei aufgeklärten Christen Sympathie für sein Judentum gewinnen. Dazu hob er besonders die Vernünftigkeit des jüdischen Glaubens und den hohen ethischen Rang der Tora hervor, die er, wie einst Rabbi Hillel,
 auf die Grundsätze von Gottes- und Menschenliebe zurückführte. Um für die jiddisch-sprechenden Juden eine Brücke zur deutschen Kultur zu schlagen, übersetzte der „jiddische Luther“, wie manche ihn nannten, die fünf Bücher Mose und die Psalmen ins Hochdeutsche.
In Preußen forderte 1781 Wilhelm von Dohm in seiner Schrift „Über die bürgerliche Verbesserung der Juden“, die Juden müssten glückliche und nützliche Glieder der bürgerlichen Gesellschaft werden. Seitdem verlief parallel zur jüdischen Haskala die soziale und kulturelle Integration der Juden. Sie durften zwar immer noch keine Beamten werden, aber sie vollbrachten große Leistunge, zum Beispiel als Ärzte, Anwälte, Schriftsteller, Wissenschaftler. Die jüdischen Gläubigen wurden nach und nach Mitglieder in Vereinen, sie nahmen am öffentlichen Leben teil und kleideten sich auch wie andere Bürger. Dies führte zu großem Streit zwischen den angepassten, liberalen Juden und ihren orthodoxen Glaubensbrüdern. 

Mit der Gründung des Deutschen Kaiserreichs 1871 gilt die Integration der jüdischen Mitbürger als abgeschlossen – aber alle Anpassungsbemühungen konnten nicht das seit Jahrhunderten gewachsene, tiefe Misstrauen der Christen gegenüber den Juden beseitigen....
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� Cheder heißt übersetzt „Zimmer“; so heißt die jüdische Elementarschule, die jeder jüdische Junge frühestens ab dem 4. Lebensjahr besuchte.


� Jeshiva ist die jüdische Talmudschule; der Talmud ist nach der Tora, der heiligen Schrift der Juden, eines der bedeutendsten jüdischen Schriftwerke. Für eine Familie war es die höchste Ehre, wenn ihr Sohn die Jeshiva besuchen durfte 


� Rabbi Hillel (30 v. Chr. – 9 n. Chr.) war einer der bedeutendsten jüdischen Rabbiner und Lehrer





